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U -Voot -Erfolge im Mittelmeer.
Feindliche Angriffe an der Maas , Ka und Zlota-Lipa abgewiesen . — Albanien autonom.

Englische Rabulistik.
Ein recht bezeichnendesBeispiel englischer Lophisiik

bietet ein Artikel der „Times " vom 6. Januar mit der
Ueberschrift „Erfreuliches Ergebnis des Jahres 1916", der
sich mit den Verlusten der alliierten Klotten im vergan¬
genen Jahre beschäftigt. Ta erscheint alles rosenrot von
Anfang an bis zu Ende. Zwar haben — führt «der Ver¬
fasser aus — infolge einer eigenartigen Schickung unsere
französischen Verbündeten zwei Schlachtschiffe durch Tor-
peöotreffer verloren, aber „solche Verluste sind verhältnis¬
mäßig so selten, das; sic nur illustrieren , mit welcher Sicher¬
heit unsere gewaltigen und ununterbrochenen Operationen
zur See vor sich gehen". Immerhin eine recht eigenartige
Logik! . . .

Im Jahre 1916 verlor die britische Marine 9 Schlacht-
ichiffe und Kreuzer, von den leichten Streitkrästcn ab¬
gesehen, gegenüber 8 im Jahre 1915 und 7 im Jahre 1914,
aber von diesen gingen 8 in ' der Schlacht vor dem Skager¬
rak verloren.

Demnach also zählen Verluste in der Schlacht für die
Briten überhaupt nicht. Bon den Verlusten für 1916 seien
die 6 vor den Dardanellen geopferten (sacrificed) Schiffe
abzusetzen, soöatz man die durch andere Ursachen verloren
gegangenen großen Kriegsschiffe mit 8 anzusetzen hat. Mit¬
hin, so demonstriert der Verfasser, stellt sich die Steigerung
unserer Verluste zur Sec nicht etwa, wie es beschränktem
Verstände erscheinen könnte, in den, drei letzten Jahren
auf 7:8:9, sondern 7:3:8. Sie weist also eine recht erfreuliche
Abwärtsbewegung ans. Angesichts solcher handgreiflicher
Sophismen mutz man wirklich zugesteheu, daß die Auf¬
nahmefähigkeit der englischen Zeitungsleser unbegrenzt
sein muß.

Eigenartig berührt der .Nachdruck, den der Verfasser
darauf legt, daß seinen Betrachtungen die „offiziellen"
Verlustangaben der britischen Admiralität zugrunde liegen,
was bei einem minder harmlose» Publikum, als dem der
„Times ", vielleicht die Gegenfrage auslösen könnte, wie sich
denn das Bild gestalten würde, wenn man einmal die
nichtoffiziell zugestandeneu Verluste der britischen Marine
zugrunde legen würde.

„Die Flotten unserer Verbündeten haben im Jahre 1916
ebenfalls nur geringe Verluste erlitten , so daß auch ihre re¬
lative Stärke ähnlich wie bei der englischen Marine größer
ist, wie in den vorhergehenden Jahren ."

Man sieht, welch wertvolles Rüstzeug derartige Worte,
wie „r e l a t j v" und „vc r h ä l n i s m ä ß i g" für einen ge¬
wiegten Sophisten bedeute», um weiß in schwarz: Verlust
in Gewinn umzudeuten. Von dem Untergang der „Regina
Margherita " ist dem Verfasser scheinbar nichts bekannt. Die
Zerstörung der „Jmperairitza Maria " wird zugegeben, „aber
der Verlust ist vielleicht nur ein zeitweiliger, das Wrack
kann vielleicht gehoben werden." Vermutlich ist es auch
diese Erwägung , die den Verfasser bestimmt, die vor den
Dardanellen und dem Skagerrak auf dem Grunde liegenden
englischen Schiffe vorläufig nicht als Verluste zu buchen,
denn auch sie könnten vielleicht eines Tages gehoben wer¬
den. Die am meisten in die Auge« springend« Tatsache ist
jedenfalls, so urteilt der Verfasser abschließend, daß der Ab-
nutzungskrieg unserer Feinde im Jahre 1916 noch weniger
Erfolg gehabt hat, als in der vorhergehenden Zeit des
Krieges.

„Die Verluste der Alliierten an Handelsschiffen, obwohl
„verhältnismäßig"  geringfügig , sind aus anderen
Gründen zwar nicht leitznnehmen, aber wir dürfen zuver¬
sichtlich annehmen, daß hierin binnen kurzer Zeit gleichfalls
Wandel geschaffen sein wird."

Zu weiterem Tröste versichert der Artikelschreiber, daß
nach sicheren Angaben die deutsche Flotte „relativ"  nicht
gewachsen sein könne, da sic alle ihre Mittel auf den Barr
von Unterseebooten verwendet und allcrhöchstcns ihre Ver¬
luste habe ausgleichen können. Hinwiederum dürft« der seit
Kriegsbeainn fieberhaft betriebene Neubau von U-Bovten
nicht entfernt ausreichen, um die durch d>c cnalischen Ab¬
wehrmaßregeln erlittenen Verluste in dieser Waffe zu er¬
setzen. Diese Verluste seien, so weiß der Verfasser mitzutei¬
len, ganz beträchtlich und bedeutend größer als alle Neu-
Kaute» zusammengenommen.

Die letzten See-Ereignisse.
Englische Lugen.

’ Wie nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak versuchen
die Engländer auch jetzt ihre Niederlage im Seegefecht in
den Hoofden in den Augen der Neutralen und ihrer Bun¬
desgenossen mit Hilfe schamloser Lügen zu einem Erfolge
zu stempeln. Tatsache ist, daß k ein einziges deutsches
T o r p eö o b v ot bei dem Gefecht oder nachher verloren
gegangen ist und außer dem nach Dmuiden wegen Seenot
eingelaufenen „B 69" und dem Boot, das ein englisches durch
Rammen vernichtete, kein deutsches Torpedoboot irgend
einen Schaden davontrug. . Dagegen sind zweifellos zwei
englische 3 er stö r e r verloren.  Der eine ist in der
Nacht zum 28. Januar durch ei» deutsches Torpedoboot auf
kürzeste Entfernung durch ein Torpedo getroffen worden
und, ivie die Besatzung dieses Torpedobootes auSsagt, sofort
wie Staub anseinandergeflogen . Ter zweite englische Zer¬
störer ist am nächsten Morgen mit fehlendem Borschiff, von
der Besatzung verlassen und in sinkendem Zustande von
einem deutschen Flugzeug . einwandfrei beobachtet worden.
Sehr bezeichnend für die außerordentlich hohe Einschätzung
der deutschen Marine von Seiten der Engländer ist setzt
wieder ihre Behauptung , daß es sich in .den Gewässern der
Hoofden um zwei größere Gefechte gebandelt habe. Ein ein¬
ziges versprengtes deutsches Torpedoboot erweckte also durch
seine tapfere geschickte Führung bei den Engländern den
Eindruck, als hätten sie sich mit einer ganzen Flottille her¬
umgeschlagen.

In die ganze englische Veröffentlichungstaktikpaßt auch
hinein , daß die Engländer bei dem letzten Vorstoß unserer
leichten Strcitkräfte gegen die englische Küste bei Sonrh-
wold,  der 72 Stunden nach dem angeblichen britischen
Siege bei den Hoofden stattfand, nur ein einziges kleines
Fahrzeug gesehen haben »volle». England arbeitet bei der
Vergewaltigung der Neutralen in erster Linie mit dem
Prestige seiner Seemacht. Es zittert daher um dieses
Prestige, und da die Tatsachen cs inun er »nieder erschüttern,
»NUß die Lüge in immer krasserer Form herhalte ».

UnsereU-8oote im Mttelnieer.
Ein Truppenüampfer und zwei Zrachtdainpfer

versenstt.
Berlin, 28. Jan. tAmttich.l

Eines unserer Uuterjrcbootehat im östliche« Rttttel-
meer am 9. Januar einen bervafsnetcu oollbeladcnen feind-
lichen Frachtdampfer von etwa ZVüv Tonnen.  am 15. Jan.
den bewaffnete» englischen Teukdampser „Garsield"
(8888 Bruitoregistertonne« ), u»jt einer Ladung Kohle nud
Oel. von Malta nach Port Said »nterivegs. versenkt. Der
Kapitän des Dampfers „Garficld" wnrde gefangen ge¬
fangen genommen.

Ein deutsches Unterseeboot' hat am 25. Januar etwa 2511
Seemeilen östlich von Malta eine» östlich steuernden be¬
waffneten feindlichen Truppe ntransportdampfcr,
der von einem französischen Torpedoboot geleitet wurde,
durch Torpedoschuß versenkt. Der mit Truppen vollbesetzte
Dampfer sank nach 1V Minuten.

Der Ureuzerkrieg im Atlantischen Ozean.
Bern,  28 . Jan . (Wolff-Tcl .)

Lyoner Blätter melden aus Rio de Jan eiro:  Neu »»
Mann der Besatzung des französischenSeglers „Asniere"
und 25 Matrosen des französischen Dreimasters „Narses"
trafen an Bord des portugiesischen Tanipfers „Ceara " in
Bahia ei». Beide Segelschiffe sind von einem deutschen
Hilfskreuzer versenkt »vorteil . Tic Mannschaft wurde mm
einen» deutschen Schiff an Bord gei»oini»ie»i. An Bord des
deutschen Schiffes hätte sich eine sehr große Anzahl Gefan¬
gener von versenkten Schissen befunden.

Aus P e r n a in bu e o »oird den gleichen Blättern gemel¬
det, daß an Bord des englischen Dainpfers „Mr . Theo¬
dore"  eine Prisenbesatzung eines deutschen Schiffes abge-
ordnet »vorden sei.

*

Lloyds melde»», daß der englische Dampfer „Tahescv"
(2987 Tonnen ) und die norwegischen Schiffe „Sun nt  na"
(589 Tonnen ) und „Myr da  l " (2631 Tonne»» versenkt sind.
Nach einem »veiteren Bericht ist auch der dänische Dampfer
„D. B. Suhr" (1582 Tonnen ) gesnukcu.

Rückzug der amerib. Truppen aus Mexiko.
New - Bo x k. 28. Jan . (Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterfchen Bureaus: Nach einer aus El
Paso eingegangenenDrahtmeldung beginnen die bisher auf
dem Rormarsche in Meriko begriffenen amerikanischen Trup¬
pen sich»ach der Grenze zurückzuziehen

Abendbericht des Drohen Hauptquartiers
Berlin,  28. Io »»., abends. (Amtlich.)

Auf dem Wcstufer der Maas  find „rehrere französische
Angriffe gegen Höhe 864 gescheitert

An der Zlota Lipa  wiesen osnmnifche Truppen wie¬
derholt Angriffe der Russe» ab.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Haupiguartier,  28. Jan - lTmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.  Nach

starkem Fencr gelang es englischen Abteilungen, stch in einem
kleine« Teil unserer vordersten Linie südivestlich von Le
Translon snördlich der Somme) einznniften.

Bei den übrige» Armeen herrschte, abgcseheu von zeit'
»veiliger Steigernug des Feuers in begrenzten Abschnitten
mit»vereinzelten Borfelbgesechteu, Ruhe.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Payern:

An der «a war der Artilleriekampf stark. Auf beiden Fluß,
»fern geführte Angriffe ber Ruflen scheiterten verlustreich.

Front des Generalobersten Erzherzog
Josef.  Im Meste EancstiabsÄuitt an der goldene» Bistritz
mutzte infolge überlegene» russischen Drucks die Berieidig-
nng naher an das östliche Flirßufer gelegt werden.

Heeresgruppe des G e » e ra l f e ld m ar scha l l s
von Mackensen.  Keine Ercignisie von Belang,
l Mazedonische Front.  Bei Gefechten von Erknn-

dungsabteillmgen in ber, Struwaniebernng errangen die
Bulgaren Vorteil«.

Der 1. Generalqnartiermeifter: Ludendorff.

Die neuen Kämpfe am Tiruljnmpf
vor Bioö,

Fünf Ortschaften erobert. — Die Leiden des Winters.
Von unserem zur Ostarmec entsandten Kriegsberichterstatter.

. . 24. Jan . (Kb.)
An der Front , die in der ersten Januarwoche Schauplatz

heftiger Kämpfe gewesen, haben sich am 28. Januar neue
Kämpfe zu unseren Gunsten entwickelt. Nachdem die Russen
ain 22. Januar versucht hatten, ihre Sackstcllmig bei Mangal
zu erweitern — sie wurden dabei angewiesen — griffen wir
nach Artillerievorbereitung , die noch in der Nacht einsetztc
und ihren Höhepunkt zwischen7 und 9 Uhr vormittags er¬
reichte, längs der neuen, durch den Vorstoß der Russen An¬
fang Januar geschaffenen Linie an.

An vielen Stellen , so am rechten Flügel , wo fick an»
Rasenack unsere alte und neue Linie schnitten, und auch iw
Gelände links der Aa entspanne,, sich blutige und hartnäckig:
Kämpfe, in denen unsere n»it Schnei - vorgehenden Truppen
aber die Oberhand behielten. Sie nahmen die Ortschaften
Pikke , Skudrc  u »»d Ogle.  Hin die Schule von Oglc.
die »vir ziveimal nehmen rnnßten, wurde erbittert gerungen,
die Russen über Swignc  bi »»aus gedrängt. Auf dem lin¬
ken Aaufcr nahmen wir die Ortschaft Parup.

Aus diesen ersten Kämpfe»,, i»» denen die Russen auch
nach den Aussagen ihrer Gefangene» sehr schwere blutige
Verluste erlitten , wurden heute 1394 Gefangene, darunter
17 Offiziere, durch Mitau transportiert.

In der Nacht wurde unser Erfolg , besonders auf den
beiden Flügeln , noch wesentlich erweitert.

An» 24. Januar setzten in» Zentrum des Kampfes, in
der allgemeinen Richtung auf Swigul . vormittags und nach¬
mittags starke, von der Artillerie heftig unterstützte Gegen¬
angriffe Ser Russen ein. Unserem weiteren Vordringen
auf dem linken Flügel nordwestlich von Rone setzte beson¬
ders bei den Blockhäusern im Valügelände der Feind tapfe¬
ren Widerstand entgegen. Unsere Triwven haben sich ganz
vorzüglich geschlaaen. trotzdem sir in den letzten Wochen
harte Arbeit im Ausbau der neuen Linie zu leisten hatten
und teilweise bei einer Kälte von 20 Grad int Schnee oder
höchstens auf einer Schicht von Tanuenressig am Lagerfeuer
hatten liegen müssen. Ihr Borgehen war auch am erste»
Kampftage durch schneidend kalten Wind und leichtes Schnee
gestöber erschwert. An manchen Sinnpfstellen mußten sie auch
auf eine Entfernung von 20 Meter vo»n Feinde stundenlang
im « chnee liege» oline die Möglichkeit, sich einzuaraben , da
in den nur oberflächlich gefrorenen Sumpfsiellen schon beim
ersten tiefen Schnee-Spatenstich das Mundwasser zu sickern
begann.

Emil Herold.  Kriegsberichterstatter«
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In der Nacht vom 24. zum 28. Januar flaute die Ge-
fechtstütigkeit beiderseits der Aa etwas ab. Aber schon in
den ersten Morgenstunden begannen sich die Russen zu
regen . Sie stürmten tagsüber an verschiedenen Stellen
mit Einsab immer neuer Truppenmassen. durch kräftiges
Artlllcriefeuer unterstützt, gegen unsere Stellungen vor
und wurden von unseren zähen Verteidigern buchstäblich
ntedergemäht . Aber immer wieder wurden die Lücken
durch neue Reserven aufgefüllt, die in den Tod getrieben
wurden . So wurden zum Beispiel die baltischen Negimen-
ter . Me in den Kämpfen Anfangs Januar fast aufgerieben
und oeshalb aus den vordersten Linien herausgezogen
worden waren, nach Ausfüllung nun wieder eingesetzt.
Aber auch deren Versuche, unsere Reihen zu durchbrechen,
waren vergeblich. Sie konnten oft nur Zollbreit Boden
gewinnen und mußten Hunderte von Toten und Verwun¬
deten zurücklassen.

Am westlichen User der Aa gingen unsere Truppen
zum Angriff über und stürmten mit unwiderstehlicher
Kraft den Russen entgegen, nichtachtend des knietiefen
Schnees , der zum Teil noch offenen Tumpfstellcn und der
kaum zugefroreuen Granatrtchter. Unaufhörlich drangen
sie vorwärts und besetzten die von den Russen eben noch
»äh verteidigten Stellungen. Nur in einigen Blockhäu¬
sern konnte sich der Feind noch halten. Auch diese fielen
nach hartnäckigem Kampf in unsere Hand. Am Abend des
26. Januar war die ganze Haupistelluiiq in unserem Besitz.
Am 26. Januar wiederholten die Russen ihre Angriffe,
wurden aber überall abgewiesen.

Die blutigen Verluste des Feindes waren auch an
diesen beiden Tagen sehr erheblich. Die Bente wuchs auf
21  Maschinengewehre und 2 Minenwerfer, die Zahl der

/Gefangenen erhöhte sich auf 20 Offiziere und  2100Mann.

Amt!, österr.-maar. Tagesbericht.
Wien . 28. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeressrvnt Mackensen : Nichts vo« Belang.
Heeressront Erzherzog Josef : Westlich vo«

Baleputna drangen örtlich überlegene Feinde i« «usere
vorderste« Gräben ei«. Unsere Kampflinie wurde auf die
nächste Kuppe verlegt.

Heeresfront Prinz Leopold von Bayern:
Bei den österreichisch-ungarische« Kräften nichts vo« Be¬
lang.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nnverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
o. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Anarchie in Iaffy.
Stockholm , 28. Jan. (T.-U.-Tel.)

Heber die Zustände iw Jäffy meldet ein Blatt in Chair-
son: Die rumänische Regierung verläßt Jassy weniger
wegen der militärischen Lage als der anarchischen Zustände,
die sich dort ausgebtldet haben. Die Felder der Umgegend
üsnb rnit Landstreichermaffen(soll heißen: demoralisierten
Flüchtlingen ) dicht bedeckt. Viele haben sich in die Erde ein¬
gegraben. Verbrechen geschehen täglich unzählige . Das

Stadtinnere bewacht noch zur Not öaS Militär

Nachdem die Ocffentltchkeit der Kammersitzungen am
SamStag wieder hergestellt war. erklärte Ministerpräsident
Briand . daß die Regierung von de» sechs inzwischen etnge»
brachten Tagesordnungen nur

die Tagesordnung Lenoir
anzunehmen geneigt sei. Diese Tagesordnung, die der
Negierung ein glattes Vertrauen ausspricht, lautet:

Indem die Kammer das Attentat vom 1. Dezember
verabscheut, verbeugt sie sich achtungsvoll vor de» ge¬
fallenen Opfern. Wenn Frankreich vor der Welt mit
Recht stolz darauf sein kann, seine hochherzige Haltung
gegen das von seinen Pflichten abgewichene
Griechenland  der verabscheuungswürüigenHaltung
Deutschlands gegen das seinen Verpflichtungen
treue Belgien  entgegenzustellen, so ist zu erwägen,
daß Frankreich bis ans äußerste Ende geduldig gewesen
ist, um seinen Ucberlieferungentreu zu bleiben und um
einem kleinen Volke nicht die Fehler seiner Re¬
gierenden  zur Last zu legen.

Indem die Kammer das Vertrauen zur Regierung
hat, daß sie di« Diirchführung der unerläßlichen Genug-
tuung bis ans Ende betreiben wird, daß sie fortfahren
wird , alle notwendigen Maßnahmen für die Sicherheit
der nach Saloniki gegangenen Armee zu treffen, ebenso
wie für die Erfüllung der von Griechenland gegen das
heldenmütige Serben Unterzeichneten Verpflichtungen
und in voller Uebereinsiimmnugmit den Alliiert :» die
Verwendung der Strcitkräfte regeln und alle Entschei¬
dungen diplomatischerund militärischer Natur , welche
die Lage erheischt, treffen wirb, lehnt sie jeden weiteren
Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über.
Der erste -Teil der Tagesordnung Lenoir wurde durch

Handaufheben angenommen. Der »weite Teil , ber das Ver¬
trauen zur Negierung ausdrückt, wurde mit 313 gegen
13 8 St im men angenommen.  Sodann wurde die
gesamte Lagesorbnung durch Handaufheben angenommen
und die Sitzung geschlossen.

*

BriandS Sieg war sehr verlustreich. Obgleich er in der
Geheimsitzung — wie aus der Tagesordnung Lenoir her¬
vorgeht — die nationalen Leidenschaften heftig aufgepeitscht
hatte , indem er die Verteidigung Griechenlands gegen die
grausamen Vergewaltigungen und die daraus entstandenen
blutigen Ereignisse vom 1. Dezember als ein schmähliches,
meuchlerisches Verbrechen und eine schwere Ehrenkränkung
Frankreichs darstellte, stimmten von ' 448 Stimmen nur 818
für ihn, während 133 gegen ihn waren. Fast ein Drittel
ber Kammer stimmte also gegen das Kabinett Briand und
seine Politik , das ist, insbesondere bei der bekannten Wetter¬
wendigkeit der französischen Abgeordneten eine überaus
starke Gegnerschaft. Immerhin : noch einmal ist es Briand
gelungen , die Geister der Kammermehrheit zu beschwören:
ob er aber seines Sieges froh sein darf , das ist eine andere
Frage . Schon erheben neue Fragen drohend da» Haupt.
Die Anfragen über die wirtschaftlichen Notstände, über Koh¬
lenmangel und Verkehrsstockuna sind schon vorhanden. Und
die gehen dem Volke doch erheblich näher al's die griechischen
Angelegenheiten, sodqch Briand sich von einer neuen Dunkel-
kammersttzung wohl nicht viel versprechen wirb. Sollte er
e« aber doch versuchen. waS fa schließlich möglich ist. da sich
in der Dunkelkammer, wie jedem der Lichtbildkunst-Be-
fltssenen bekannt ist. aus schwarz weiß und aus weiß schwarz
machen läßt , so dürfte es ihm ergehen, wie weiland dem
König Pyrrhus , der zwar eine Schlacht gewonnen, habet
aber so erhebliche Verluste erlitten hatte, daß er ausrief:
„Noch eine solche Schlacht und ich bin verloren !"

Die voraussichtliche Stärke der polnischen
Heeres.

Amtlich« tiirüscher Tagesbericht.
K- u sta « t i n v pe t, 27. Jan . (Wolff-Tel .)

An der Jrakfront nadm der Feind am 24. Januar un¬
sere F c la h , e - S to IJIjt ng unter heftiges Agtillorie-
fener . ging aber nicht zum Angriff über. Südlich des Ti-
grr ßi griff der Feind, nachdem er Misere Stellnuge » unter
heftiges Artilleriefeuer genommen hatte, am 25. Januar
mit starken Kräften an. Mit sehr schweren Verlusten ge-
»rrug es ihm an diese« Tage, etwas Gelände zu aewinuen.
2880 englische Leiche«  liegen vor »nserer Front in
geringer Breite . Am 2«. Januar griff der Gegner von
neuem an. wurde aber vollständig znrückge-
schlage ».

An der Ka „ kasusfront  versnchte der Feind vergeb¬
lich. unsere Vorposten ans dem rechten Flügel anznqreifen.

Aus Oftafrika.
Der Kampf gegen die Uebermacht der Feinde.

L on don , 28. Jan . (Wolff-Tel .)
Amtlicher Bericht ans Ostafrika: Generalleutnant H os-

* jt übernahm den Oberbefehl alH Nachfolger von Gene-
ral Smut sam  26 . Januar . - Nördlich und südlich des
unteren Rufwschi und i,n Delta des Flusses weiÄen deutsche
Abteilungen in Rirhtung auf lltsie und Utembese vor unse¬
ren vorrückenden Kolonnen zurück. Kleine feindliche Ab¬
teilungen wurde« mit hervorragenden europäischen Offizieren
in diesem Gebiete gefangen genommen. In der westlichen
Bone wichen starke feindliche Kräfte südlich auf Richtung
Mayenge und Ruhudje-Flnß zurück. Eine vorgeschobene
Abteilung dieser Kräfte, die mir in Likuja (31 Meilen nord-
östlich Songea ) isolierten, niurde nach einer eine Woche bau-
er«den Einschließung nach einem ernsten Kampfe am 24.
Januar gezwungen, sich einer Kolonne unserer Truppen zu

■ergeben. Vier deutsche Offiziere, darunter ein Offizier , der
bischer die deutsche Südabteilung befehligte, ferner 35 deut¬
sche Europäer und 250 Askarös, sowie ein 28 Zentimter-
SteilgeschÜtz und zwei Maschinengewehre kamen bei der
Uehergabe in unsere Hände. Weiter nördlich nimmt der
Kampf in diesem Gebiet, in der Nachbarschaft von Jfinga,
fein«« Fortgang.

Sriands Sieg.

Mit der voraussichtlichen Stärke des künftigen polnischen
Heeres beschäftigt sich die „Nowa Reforma" (Krakau) auf
Grund folgender Berechnung:

„Die allgemeine Zahl der Bevölkerung im Königreich
Polen betrug im Jahre 191212778 099. Wenn wir den Zu¬
wachs des Volkes innerhalb der letzten drei Jahre auf
205 000 pro Jahr veranschlagen(das ist der mittlere Zuwachs
zwischen den Jahren 1880 und 1812) ersehen wir , daß die
Seelenzahl im Jahre 1815 13391009 betragen haben mutz.
Von dieser allgemeinen Zahl müssen aber die nach dem Aus¬
bruch des Krieges nach Rußland abgeführten Bewohner in
Abzug gebracht werden, deren Zahl ungefähr 2 990 000 be¬
trügt . Hiernach wäre die Zahl der im Königreich Polen tat¬
sächlich vorhandenen Bewohner ans 11 391000 festzusetzen.

Laut den Mitteilungen des Statistischen Jahrbuches für
Polen von 1914 entfallen 383v. H. auf die Personen zwischen
dm 17. und- 46. Lebensfahrc und auf 190 männlich: Personen
49,2 weibliche, wobei die Zahl der im Lande gebliebenen Mili-
tärpersoncn inbegriffen ist, wogegen die in der russischen
Armee dienenden Soldaten ausgeschlossen sind. Prozentual
würde also die Zahl der Männer im Alter von 17 bis 44
Jahren im Jahre 1915 2181000 betragen haben. Wenn wir
nun von der letzten Zahl in Abzug bringen 280 000 Mann
Militär , welches im Königreich Polen steht, die über die
gewöhnliche Norm hinaus zum Militär Einberufenen aus
der Reserve und die unter 21 Jahren mit 560 900 Mann,
15 v. H. zum Dienst physisch Untaugliche mit 285 000 Mann
und die Teilnehmer der polnischen Legionen mit 30 000
Mann , zusammen 1155 000 Mann, so verbleiben an Militär-
diensttauglichen 1026 000 Mann.

Dieselbe Zahl würde sich auch dann Herausstellen, wenn
man bei der Berechnung anders verfährt . Aus den Infor¬
mationen des Zentral -Anwerbungs-Bureaus des Militär-
Departements des Obersten Nationalkomitees in Petrikau
ersehen wir , daß die Zahl her zum Militärdienst brauchbaren
Männer im Kreise Petrikau zwischen 22 000 und 25 000 vari¬
iert . Da nun die Bewvhnerzahl des Kreises Petrikau
187000 beträgt , würde das prozentuale Verhältnis der zum
Militärdienste geeigneten Männer 12 bis 14 v. H. der gan¬
zen Bevölkerung des Kreises betragen. Da nun ^ber der
Kreis Petrikau von der russischen Herrschaft früher befreit
würde die Zahl der zum Militärdienste fähigen Männer im
betroffen ist, muß der Prozentsatz der Dienstfähigen in den
anderen Teilen des Königreichs Polen geringer sein. Wenn
wir nun das Verhältnis von 12 v. H. auf 9 v. H. ermäßigen,
würde die ahl der zum Militärdienste fähigen Männer im
ganzen Königreich Polen 1045 900 betragen. Diese Zahl,
die mit dem Ergebnis der ersten Berechnung annähernd
übereinstimmt , besagt mithin, daß Polen ein Millionrn-
H e e r zu stellen in der Lage ist."

Anläßlich der Geheimsitznngen der französischen Kammer
erneuert die rechtsstehende Presse ihre Angriffe gegen das
Parlament . „Action Francaise" sagt, es sei ärgerlich, daß
mark sich mit dem solidarisch erkläre, ivas jetzt hinter aeschlos-
senen Türen geschehe. Ein Volk, welches arbeite und kämpfe,
liebe die Schwatzerei nicht. „Gaulois" rät der Kammer,
immer in geheimen Sitzungen zu tagen nnd nur ausnahms¬
weise öffentliche Sitzungen abzuhalten, tu denen man sich
vielleicht zuweilen mit weniger wichtigen Fragen beschäf¬
tigen könnte. Ans diese Wesse würde das Parlament jeder
Kritik an seinen Handlungen, Reden und Abstimmungenmmkm . . . - v

Sie danken für die„Befreiung".
An den österreichisch-ungarischen Minister des Aus¬

wärtigen haben berufene Vertreter der unter dem Habs¬
burger Zepter vereinigten Völker Zuschriften gerichtet, in
denen sie die in der Note des Zehnverbandös! und Balfours
Ergänzung als Kriegsziel aufgestellte Befreiung mit Heller
Entrüstung zurückweisen. Sie danken für die „Befreiung"
und erklären , im österreichisch-ungarischen Staatenverbanb,
dem sie seit Jahrhunderten angehören, verbleiben, mit
ifee » „Zprachvettern" Her nichts zu tng Mejt zu vM .es.

Solche Erklärungen sind eingegangen vom reichSrätlichen
Rnmänenklub , vom Landeshauptmann der gefürsteten
Grafschaft Görz und Graüiska, zugleich als Vizepräsident
der italienischen Volkspartei im Reichsrate und Obmann
der katholisch-italienischen Volkspartei im Küstenlande, so.
wie vom Obmann dös kroatisch- slawonische« Reichsrat-
klubö und vom Landeshauptmann von Krain als Obmann
der slowenischen Volkspartei, zugleich im Namen aller
österreichische« Sübslawen . _

Gefterreichisch-ungarische Kundgebung
an die Albaner.

Albanien wird ein autonomer Staat werde«.
Wien,  28 . Jan . lWolff-Tel .)

Ans dem k. und k. Kriegspressequartier wird uns ge«
meldet:

Der Kommandant der österreichisch-ungarischen Besatz,
ungstruppcn in Albanien erließ anläßlich des ersten Iah.
rcstages des Einzugs der Truppen in Albanien eine Pro¬
klamation an die Albaner, in Ser es heißt:

Wir sind nicht als Eroberer in Euer Land gekommen,
sondern in notwendiger Verfolgung jener Feinde der Mo¬
narchie, die seit jeher ihre Erzfeinde waren. Die österrei¬
chisch-ungarische Monarchie war immer bestrebt, die Einheit
des albanischen Volkes und die Integrität des albanischen
Bodens zu wahren. Leider brachen nach Ausbruch des Welt¬
krieges ihre alten Widersacher ins Land ein und vernichteten
so die Hoffnungen aller albanischen Patrioten . Zur Ehre
des albanischen Volkes kann gesagt werden, daß nur eine
kleine Minderheit gekaufter Verräter  sich den
Eindringlingen anschloß, während die große Mehrheit des
Volkes ihre Hoffnung auf jene Macht setzte, die seit jeher
den Schuh des Albaniertums auf ihre Fahne geschrieben hat.
Diese Hoffnungen erfüllten sich, und von Oesterreich-Ungarn
ist tatsächlich die Befreiung gekommen. Unsere BefreiungS-
tat ist aufrichtig. Die österreichisch-ungarischen Truppen,
die als Freunde in Eurem Lande stehen, und denen sich viele
der besten und tapfersten unter den Landeskindern zum ge¬
meinsamen Kampfe gegen die Feind: »»gesellten, haben vor
allem bas Ziel der Nicdcrmerfuug der Widersacher und der
Vollendung der Befreiung des Landes vor Augen.- Weiter
ist Oesterreich-Ungarn auch bestrebt, unter voller Achtung
des angestammten Glaubens , der Sprache, der Rechte und
Gewohnheiten des Volkes dem Lande eine geordnete
Verwaltung  zu geben und durch diese die Sicherheit
der Person , der Ehre und des Eigentums zu gewährleisten,
die durch die Wirren des Kriegs entstandenen Schäden zu
heilen und die künftige gedeihliche Entwicklung der Nation
zu fördern . Durch diese Verwaltung soll das albanische Volk
dazu erzogen werden, daß es unter Vermeidung der Irr-
tümer der Vergangenheit die ihm zukommenden Rechte ber
Selbstverwaltung  möglichst bald auch tatsächlich aus-
üben kann. Wenn die Vorbedingungen für die Landes¬
autonomie  geschaffen sein werben, wird Oesterreich-Un»
garn ungesäumt zu der Errickstu' . u v albanischen Selbst¬
verwaltung schreiten und wird auch späterhin dem autonomen
Lande seinen tatsächlichen Schutz nicht vorenthalten . Im
Bewußtsein , daß der allerhöchste Kriegsherr der in Albanien
stehenden Truppen auch her Schutzherr aller gerechten natio¬
nalen Wünsche der Albanier ist, möge das albanische Volk
im Vertrauen auf Oesterreich-Ungarn und seine Wehrmacht
mit voller Beruhigung der Zukunft entgegensehen.

Indische Kundgebung an Wilson.
Eine schwere Anklage gegen England.

Kopenhagen,  28 . Jan . (Wolff-DelJ
Das Exekutivkomitee der indischen Nation alpartei

(europäische Zentrale ) hat an den Präsidenten ber Ver¬
einigten Staaten folgendes Telegramm gerichtet:

Herr Präsident ! Im Namen der untevdrücktcn Völker
Indiens möchten wir Ihnen unsere Dankbarkeit aus-
sprechen für Ihre jüngst an den Senat gerichtete Botschaft,
in der Sie mit Mut und erhabenem Idealismus le Sache
der Gerechtigkeit und Menschlichkeit vertreten haben, in¬
dem Sie als notwendige Bedingungen eines dauernden
Weltfriedens für jede Nation das Recht forderten, ihre
eigene Regicrungsform und ihren eigenen Weg in ihrem
Entwicklungsgang zu bestimmen. Ueber ein Jahrhundert
lang war unser unglücklichesLand das Opfer einer rück¬
sichtslosen Plünderung und Ausbeutung durch England.
Dieses einst wegen seiner Reichtümer, seiner moralischen
Größe und geistigen Eigenschaften berühmte Land ist un¬
säglicher Schätze beraubt und in den Zustand bauernder
Verarmung , des Hungers und völligen moralischen und
geistigen Stillstandes versetzt worden. In Uebereinstim-
mung mit den Grundsätzen, die Sie vertreten , nach denen
kein Volk das Recht haben soll, seine Herrschaft irgend
einem anderen Volk aufzuerlegen, fordern wir , daß In-
dien vom englischen Joche befreit  und daß ihm
Gelegenheit gegeben wird, seinen rechtmäßigen Platz iw
Kreise der anderen Nationen einzunehmen. Die Engländer
haben die Welt irregeführt , indem sie ausschließlich Aeutze-
rungen indischer Söldlinge , Knechte und Sykophanten, die
Verräter ihres Vaterlandes sind, veröffentlicht haben, in¬
dem sie als Beweis für Indiens Teilnahme einen gewal¬
tigen Tribut an Männern und Geld darstellten, den man
dem hungernden unwilligen Volke erpreßte, das um der
selbstsüchtigen Interessen Englands willen sich zu Tode ver¬
blutet.

Wir möchten bierdurch unseren Protest  kundgeben
und der unterdrückten Stimme der Verfolgten Indiens
Ausdruck verleihen. In Ihrer jüngsten Botschaft an den
Senat treten Sic für die völlige Freiheit der Nationen
ein. Während Ihrer ersten Awtsperiobe haben Sie er¬
klärt , daß Ihre Regierung bereit sei, allen unterdrückten
Nationen in ihrem Streben nach Freibeii die hilfreiche
Hand zu leihen. Wir hoffen ernstlich, daß Sie seht Ihrem
eigenen Worte Wirkung verleiben und Ihre mächtige

Stimme für die leidenden Millionen Indiens
erbeben werden. Wir erklären, daß ohne ein freies un¬
abhängiges Indien es keine« dauernden Weltfrieden geben
kann."

Die hinderburgspende der Landwirtschaft.
I « 8 Wochen über 1%  Millionen Kilo Fett- «nh Fleisch«

waren.
Berlin,  28. Jan . lWolff-Tel.)

Graf von Schwerin °Löwitz  hat in seiner Eigen«
schüft als Vorsitzender der Verwaltungsstelle der Hinden«
burgspende der deutschen Landwirte an den Kaiser das
nachfolgende Telegramm gerichtet:

Eurer Majestät habe ich die Ehre , Allernnter-
tänigst das hochersreuliche Ergebnis zu melden, wel.
ches der Aufruf des Feldmarschalls von HindenburS
an die deutschen Landwirte zeitigte. In de: kurzen
Zeit von ttjpa  sechs M -.chrn pis heure nach de»



Montag . 29. Januar 1917
Jet der Verwaltungsstelle der Hindenburgspende der
deutschen Landwirte ei«gegangenen Meldungen be¬
reits mehr als IVr Millionen Kilogramm Schmalz,
Speck und Fleischwaren für d.ie Rtistungsarbetter der
deutschen Industrie gespendet morde». Ich bin der
festen Zuversicht, dass die Opfersreudigkeit der deut¬
schen Landwirtschaft in dem Bestreben nicht Nachlassen
wird , den Rüstungsardeirern das Anshalten in ihrer
schweren Zeit zu -rleichtern.
Die Antwort des Kaisers lautete : Ich danke Ihnen

herzlich für die hocherfreuliche Meldung von dem bisheri¬
gen guten Ergebnis der Hindenburgspende der deutschen
Landwirte zur kräftigen Ernährung der für das Vater-
land mit äußerster Anspannung tätig : , Riistungsarbeiter.
Die Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit der deutschen
Landwirtschaft werden auch weiterhin bis zur siegreichen
Beendigung unseres Existenzkampfes nicht Nachlassen in
treuer Mitarbeit und Hilfe in den Nöten unserer Zeit ."

. Zukünftige Zinanzfragen.
Berlin , 28. Jan . (T.-U.-Tel.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt im
heutigen politischen Tagesbericht: Im Abendblatt des
„Berliner Tageblattes " vom 27. Januar befindet sich eine
Notiz über Beschlüsse der Regierung , die eine dauernde
Beibehaltung des Getreidemonopols betreffen sollen. Sie
ist, wie alle in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von
irgend welchen Beschlüssen in Sachen der künftigen Reichs¬
finanzreform . aus der Luft gegriffen. Derartige Beschlüsse
sind schon durch die Tatsache ausgeschlossen, daß der künf¬
tige Friedenslbedarf des Reiches ganz ungewiß ist. Alle,
die jetzt so eifrig mit Berechnungen und Vermutungen über
die künftigen Ftnanzlasten und ihre Deckung an Ser Arbeit
sind, sollten sich sagen, daß die künftige Lage nicht bloß von
der Dauer des Krieges abhängt, sondern auch von den
finanziellen Bedingungen,  die wir bei Be¬
endigung des Krieges unseren Gegnern auf-
,verlegen imstande sind.

Die UrieqsemgliW der letzten Woche.
(Abgeschlossen am 28. Januar 1917.)

Rührend um die Mitte des Monats Januar bi« Ge¬
fechtstätigkeit an der Westfront  sich infolge Regcnwetters
und Schneetreibens in mäßigen Grenzen hielt, frischte sie
mit dem Eintreten von klarer Luft und Frost an vielen
Punkten zu gesteigerter Lebhaftigkeit auf. An verschiedenen
Stellen holten sich unsere Patrouillen Gefangene und
Kriegsmaterial aus den feindlichen Grüben: so im Abschnitt
von Pk-ronne , zwischen Doller- und Rhein-Rhone-Kanal im
Ober-Elsaß, bei Reims und an der Combres-Höhe. Auch
das Artilleriefeuer schwoll in manchen Abschnitten zeitweise
zu größerer Heftigkeit an , besonders an der englischen und
belgischen Front.

Die Patrouillentätigkeit unserer Feinde war bet den
Engländern sehr rege. Hauptsächlich im Nvernbogen, in
den Abschnitten von Lens und Arras sowie nördlich der
Somme erneuerten sie fast täglich ihre Angriffe, die sich an
der Unerschütterlichkeitunserer Truppen brachen. Weniger
unternehmend waren die Franzosen. Der Franzose liebt es
mehr, rn der Stellung dem Gegner aufzulauern , als selbst
zu solch kleineren Unternehmungen den schützenden Graben
zu verlassen. . Wo er mit Patrouillen vorfühlte, wurde er
abgewlefen.

Hinter dem Schleier dieser GefechMätigkeit wird zu
neuen Kämpfen gerüstet. Ablösunqen und Truppenverschie¬
bungen finden statt, über die bald dieses, bald jenes Gerücht
in die Oeffentlichkeit dringt . Die Engländer haben nörd¬
lich der Somme wieder einen kleinen Abschnitt der fran¬
zösischen Front übernommen. Bon Ansammlungen starker
französischer Kräfte an der Schweizer Grenze kommt uns
die Kunde. Auch die Italiener sollen in ihrem Grenzgebiet
gegenüber der Schweiz umfangreiche militärische Vorberei¬
tungen treffen.

In der französischen und englischen Presse kommt mehr
und mehr die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß die Ent¬
scheidung unter allen Umständen an der Westfront fallen
muffe. 'Ach auf der Konferenz unserer Feinde in Rom
scheint diese Auffaffung sich burchgcsetzt zu haben. Dies ist
für uns insofern bedeutungsvoll, als darin das unumwun¬
dene Eingeständnis zu erblicken ist, das ganze Saloniki-
Unternehmen  sei verfehlt. Denn während man früher
auf seiten unserer Feinde nicht laut genug auf die Wichtig¬
keit des Balkanproblems Hinweisen konnte, läßt man das
Saloniki -Unternehmen in letzter Zeit auffallend zurück¬
treten , und die Gefechtstätigkeit der Entente in Mazedonien
flaut merklich ab.

Freilich hängt dies auch nicht zum wenigsten damit zu¬
sammen, daß bas rumänische Zwischenspiel  kläg¬
lich durchgefallen ist, und daß es immer mehr hervortritt,
wie wenig die Ruffen geneigt sind, ihre Sonderintereffrn
aufzugeben und sich einer allgemeinen Ententevolitik anzu¬
schließen. Immer klarer tritt es fetzt hervor, daß die Ruffen
lediglich ihre eigenen Wege gehen wollen und daß sie tm
Verfolg dieser an ein« Offensive gegen Bulgarien und Tür¬
ken wenigstens zunächst nicht mehr denken. Dies zeigt sich
ganz besonders an drei Tatsachen, hie in der abgclaufenen
Woche in die Erscheinung getreten sind: Einmal an dem
sehr ernstgemeinten Vorstoß gegen Mita «, der nicht nur
als völlig gescheitert ist, sondern auch nns neuerlich im An¬
griff Gelegenheit zu beträchtlichem Geländegewinn bot.
Zum andern an der ebenfalls nicht zu unterschätzenden
Unternehmung in der Gegend von Smorgon und drittens
an der wichtigsten Tatsache, daß die Ruffen stch anscheinend
entschlossen haben, dem sehr erschöpften rumänischen Heere,
das vor einigen Wochen hinter die russische Front zurück¬
genommen worden war , nicht mehr Zeit zur Reorganisation
zu lasten, sondern.es dauernd wieder in die Kampffront stellen.
So treffen unsere Truppen in dem Casinu-Abschnitt, nord¬
westlich Focsani, neuerdings wieder auf rein rumänische
Truppen , indes die Ruffen ihre ganze Kraft auf die Ver¬
teidigung der Serethlinie legen, um unser Vordringen
gegen Beffarabien zu hindern.

Die russische Unternehmung gegen Mitau,
die schon in ihren ersten Anfängen den Rüsten schwere
Opfer und nur einen kleinen örtlichen Vorteil brachte,
stellt sich immer mehr als ein völliger Mißerfolg der Rüsten
heraus. Unsere tapferen Truppen haben sich nicht mit der
erfolgreichen Abwehr begnügt, sondern haben nunmehr in
10 Kilometer breiter Front eine wichtige Gegenaktion un¬
ternommen. bi« den bereits früher gemachten 1800 Gefan¬
genen neuerdings 1700 Man« hinzufüate. Wo der deutsche
Infanterist den Rüsten anvackt, da hilft kein Graben, kein
Drahthindernis , keine zahlenmäßige Ueberlegenheit.

Inzwischen hat auch die Heeresgruppe Macken¬
sen  den Brückenkopf von Fundeni durch die Erstürmung
feines Schlüffelvunktes Nanesii völlig in ihre Hand gebracht
und das rechte Ufer des Sereth vom Feinde gesäubert. Da¬
neben ist es völlig belanglos , daß wir in den südlichen
Mündungswinkel des Sereth unsere vordersten Posiierungen
pvrübrrgchenö zuiückgenommen haben. Sie standen unter

WieSbavetter Zettttitg
dem Artilleriefeuer des stark überhühenden linken Sereth-
Ufers und der ständigen Werke von Gglatz. die sich parallel
der alten Trajansbefesttgungen zwischen Sereth und Pruth
hinziehen. Das Wichtigste für uns bleibt, daß die neuangc»
legte Bahn Galatz—Reni und die Bahnen Galatz—Tecuciu
sowie Galatz—Birlab — letztere in ihrer Endstrecke— dau¬
ernd unter unserem Artilleriefeuer liegen. Daran konnten
die Vorstöße russischer Monitore gegen Tulcca und Jsaccea
nichts andern . Im Gegenteil , das demonstrative Vor-
brcchen der Bulgaren über den St . Georgs-Arm der Doni«
bei Tulcca hat dem Feinde bewiesen, daß er nicht mehr
fest im Besitz der Donaumündungen ist. Wenn auch das
Nordufer wieder aufgegeben wurde, so ist doch mit dem
Ucbergang bewiesen, daß die Angriffskraft bei unfern ver¬
bündeten Armeen vor keiner Aufgabe zurückschreckt.

In Mazedonien  beschränkt sich die Gefechtstätiakeit
auf den Warbar -Abschnitt und einzelne Patrouillcnunter-
nehmungen südlich Seres . Um Monastir liegen die En¬
tentetruppen im wesentlichen still, während auf unserer
Seite die GefechMätigkeit wieder auflebt : So wird eine
erfolgreiche Patrouillenunternehmung deutscher Truppen
östlich Paralowo im Cerna -Bogen gemeldet.

Während die Italiener sich an den österreichischen Fron¬
ten tatenlos verhalten , scheinen sie in Albanien die unter¬
brochenen Operationen wieder aufzunehmen. Sie besetzten
mit ihrer Kavallerie die Ort« Salesi und Arza an der
Straße Koritza—Ljaskoviki. Damit sind sie in das alte Pa¬
schalik des gewaltigen Ali-Pascha von Janina eingetreten,
in das Gebiet einer Bevölkerung , die durch jahrhunderte¬
lange Kämpfe mit türkischen Machthabern gestählt ist. In
der Tat haben auch irreguläre Komitatschis bereits den
Kampf ausgenommen und sowohl Eisenbahn- wie Tclegra-
phenltnien unterbrochen. D. K.

ZU Kaisers Geburtstag.
Geburtstogsgrutz des Evangelischen Sundes.

Auf Beschluß des Zentialvorstandcs hat das Präsidium
des Evangelischen Bundes folgenden Geburtstagsgruß dem
Kaiser gesandt:

„Me Schwertgeklirr und Wogenprall brauste Euer
Majestät Kundgebung an das deutsche Volk durch unser
kamviumtobteS Vaterland unb einte, wie wohl nie in
unserer Geschichte, Fürst und Volk in einen einzigen Wil¬
len. In der atembeklemruenben Spannung der furchtbaren
weltgeschichtlichen Entscheidungszeit führt darum der dritte
KriegSgeburtStag alle deutschen Herzen mit tiefem Dank
und treuem Geloben zürn Herrschcrthrone.

Auch der Evangelische Bund zur Nahrung der deutsch-
protestantischen Interessen und seine vielen hunderttausend
Mitglieder bitten Eurer Majestät ehrfurchtsvoll aufrichtige
Gcburtstagswüniche anssprechen zu dürfen. Gost segne
und stärke Eure Majestät mit dem Kampfesmiiic des Hel¬
den der Reformation , der uns in diesem Gedenkjahre mit
»euem Ton ins Herz singt: „Ein feste Burg ist unser
Gott — das Reich mutz uns doch bleiben."

Mit diesem Segenswünsche verbinden wir das Gelöb¬
nis , auch weiterhin durch den vaterländischen Hilfsdienst
des Evangelischen Bundes mitzuwirken, daß durch Wort
und Schrift und helfende Tat alle Kräfte des Volkes mobil
gemacht werden, die sittlich-religiösen Kräfte voran."

Stadtnachrickten.
Wiesbaden, 29. Januar.

HH ttrieyLereignrsse vor einem Jahre . W
29. Jannar.

Kämpfe im Westen; Zeppelinankriff auf Paris.
Schreckensherrschaft der Entente iu Saloniki.

Im Westen bauerten die Kämpfe bei Neuville an ; die
Franzosen versuchten vergeblich, die verlorene Stellung
wieder zu gewinnen. In der Champagne kam cs zu leb¬
haften Artilleriekäwpsen,. Ueber Paris , erschien ein Zeppe¬
lin und warf Bomben ab, die an mehreren Stellen erheb¬
lichen Schaden anrichteten; die Aufregung in der Stadt
war groß. — Eme Schreckensherrschaftrichtete die Entente
in Saloniki ein; englische und französische Soldaten hausten
schlimmer als in Feindesland und die griechischen Behörden
waren ohnmächtig. So behandelte die Entente die von ihr
geschützten" Neutralen.

Persönliches. Postrat Oppen  in Frankfurt wurde zum
Oberpostrat ernannt . #

Auszeichnungen. Dem Generaladjutanten des Kaisers,
General S. I . v. Schenck von der Armee, bisher kom¬
mandierender General des 18. Arweekorps, wurde bas
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und der
königlichen Krone mit Schwertern verliehen. — Den ver¬
witweten Frau Mumm v. Schwarzen st ein,  geborenen
Passavant, in Frankfurt a. M., dem Fräulein Bertha
Pagen  st echer  iw Osnabrück, der Frau E m m y Ader %
geborenen Mallinckrodt« in Elberfeld und der Frau Regie¬
rungspräsident Kruse,  geborenen Zanders , in Düsseldorf
wurde die zweite Klasse der zweiten Abteilung des Luisen¬
ordens mit der Jahreszahl 1895 verliehen. — Der ver¬
witweten Frau Geheimen Stnitötsrat Elisabeth Da¬
vidis,  geborenen Weber, in Duisburg , der verwitweten
Frau Rentner Anna Nied  ick, geborenen Eckhardt, in
Düsseldorf, wurde das Frauenverdicnstkreuz in Gold, der
Gräfin Agathe v. Brünneck - Bellschwitz,  ge¬
borenen v. Bardeleben , in Bellschwitz, der Frau Üniver-
sitätsprofessor und Geheimen Justizrat Henni Leh¬
mann,  geborenen Spraßmann , in Göttingen , der Frau
Geheimen SanitätGrat Hedwig Jsermeyer,  gebore¬
nen Meyer , in Osnabrück, der Frau Wirklichen Geheimen
Oberregierungsrat Johanne v. bescher  geborenen
Pfeifer , in Münster , dem Fräulein Minna Koppen  in
Schmalkalden, der Frau Dr . Emma Merton,  geborenen
Laöenbnrg, in Frankfurt a. M. und der Frau Kommerzien¬
rat Eugenie Wertheim,  geborenen Werthauer , in Kassel
wurde das Frauenverdienstkreuz in Silber verliehen.

Der ty. Kriegsabend des Volksbildungsvereins fand
am Samstag zur Feier von Kaisers Geburtstag statt.
Wieder war der große Festsaal der Turngesellschaftbis auf
den letzten Platz gefüllt . Nach den einleitenden Mrrsikvor-
trägen des Wiesbadener Orchestervereins,  der
unter Leitung des Herrn E. Schmidt  wieder sein Bestes
bot, hielt Herr Direktor Dr . Hö f er eine Begrüßungs¬
ansprache. die darauf binwies , wie der Kaiser nun zum
dritten Male feinen Geburtstag im Feldlager an der Spitze
seiner Truppen begehe und daß aus den zahlreichen
Kundgebungen der letzten Tage zu ersehen sei, wie treu
das deutsche Volk zu seinem Kaiser steht in dem festen Wil¬
len , Liesen Krieg zu einem siegreichen Ende durchzukämp-
fen. Im weiteren Verlauf des Abends erfreute Herr Dr.
Schröder  die Zuhörer durch den Bortrag verschiedener
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Acdichte, die sowohl durch die geschickte, der Keier deS
Tages angemessene Auswahl , als auch durch die eindrucks¬
volle Wiedergabe von erhebender Wirkung waren- Auch
Herr Konzertsänger Haas,  der über eine prachtvolle, bieg¬
same Stimme, in den hohen Lagen von geradezu über¬
raschender klangvoller Schönheit verfügt, führte sich aufs
Vorteilhafteste ein und erntete solchen Beifall , daß er sein
letztes Lied „Heimweh" von Wolf noch einmal singen
mußte. Herr Direktor Maurer  war am Flügel ein
verständnisvoller Begleiter . Den Schluß der Bortrags¬
folge bildete die F e str e d e des Herrn Stadtverordneten¬
vorstehers Justizrat Alberti,  die ganz besonders der
Perlon des Kaisers gewidmet war . Wenn anch der Krieg
mit seinen traurigen Vegle ierscheiniingen wenn auch die
Einschränkungen und Entbehrungen , die wir jetzt er¬
tragen müssen, das ganze deutsche Volk ernst stimmen, so
müsse heute doch der fröhliche Ruf erklingen: Heil unserrn
Kaiser! Heil ihm, dem unbczwinglichen Heerführer irn
Kampfe um die Erhaltung des deutschen Vaterlandes . In
trefflichen Worten schilderte der Redner sodann den Kaiser
als Friedensfürst und erinnerte an all die Errungenschaf¬
ten, die wir auf wissenschaftlichem, künstlerischem indu-
striellem und wirtschaftlichemund sozialpolitischemGebiete
der Friedensarbeit des Kaisers zu verdanken haben. Auch
in finanzieller Hinsicht hat Deutschland eine Macht entfal¬
tet, die erstaunlich ist und die am anschaulichsten bei den
Kriegsanleihen zutage trat . 50 Milliarden hat das deutsche
Volk aufgebracht und damit ist seine Kraft noch lange nicht
erschöpft. Alle die große Friedensarbcit kommt jetzt im
Kriege so recht zur Geltung. Wie großartig sind die
Leistungen unserer Industrie usw. in der Selbstversor¬
gung unseres Kriegsbedarfs , wie mustergültig ist nicht in
letzter Linie die Organisation unserer Kriegsfürsorge.
Das deutsche Volk weiß, ' was es seinem Kaiser schuldig
ist und es wird mit ihm durchhalten, bis dieser Krieg zu
einem glücklichen Siege öurchgerungen ist. Tann wird
eine neue Zeit für uns kommt, dann wird Deutschland
an der Spitze Europas stehen. Der Kaiser wird als Füh¬
rer des deutschen Volkes hcrvortreten und es wird ihm
möglich sein, nach dem Kriege wieder aufznbauen , was
durch diesen Krieg an materiellen und ideellen Werten ver¬
nichtet worben ist. Daß dies gelingen möge, ist der heiße
Wunsch, der uns alle beseelt, und in diesem Sinne wollen
wir auch fernerhin dem Kaiser unsere treue Mitarbeit und
opferfreudige Gesinnung geloben. Jubelnd stimmte die
Versammlung in das ausgebrachte Hoch-auf den Kaiser ein
und sang die Nationalhnmne , womit die Feier geschlossenwurde.

Erhöhung der Gewichtsgrenze für Feldpostfendnuge«
aus dem Felde i« die Heimat. In Erfüllung eines Wun¬
sches von Heercsangchörigen ist das Neistgewicht der nicht¬
amtlichen Feldpostsendungen (Feldpostpäckchen) jetzt auch

für den Verkehr vom Feldheer nach der Heimat ent¬
sprechend den in entgegengesetzter Richtung bereits be¬
stehenden Gcwichtsstufcn von 250 auf 809 Gramm erhöht
worden, sodatz unter Zubilligung des lOprozentigen Über¬
gewichtes nunmehr Briefs en düngen (Päckchen ) aus
dem Felde bis zum Gewicht von 880 Gramm verschickt wer¬
den können. Feldpostsendungen über 275 bis 550 Gramm
sind vom Absender mit 20 Pfennig zu frankieren.

Kurhaus» Theater , vereine , Vorträge usw.
Der Akademische -Btlfsbi, nd,  Ortsausschuß

Nassau in Wiesbaden , hält die satzungsgemäß stattfindewde
Mitgliederversammlung  voraussichtlich am 21.
Februar abends ab. Näheres wird die Einladung ergeben.
Schon heute, möchten wir aber die Mitglieder sowie sämt¬
liche Akademiker und alle Freunde der Bestrebungen des
Akademischen Hilfsbundes auf die Versammlung aufmerk¬
sam machen, weil außer der in der Satzung vorgeschriebe-
nen Tagesordnung , die natürlich in erster Linie die Mit¬
glieder interessiert, ein allgemein interessierender Vortrag
vorgesehen ist. Der Geschäftsführer des Haupioereins , Dr.
Pinkerneil , hält diesen Vortrag , dessen Thema lautet:
„Zwei Jahre Akademischer Hilssbund". Aus ihm werden
die Ziele und die bisherigen Erfolge des Akademischen
Hilssbunües alle Zuhörer ersehen können

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Thalia-Tbeater. Heut« und Dienstag gelangt der neue

Hedda Vernou-Film „Das Opfer der Wera Woog". Schauspiel
in vier Akten, zur Erstaufführung. Den heiteren Teil bestreitet
das Lustspiel„Christophs Braustfahrt" mit Lo Pallisin in der
Hauptrolle. Di« neuest« Eikowoche bringt intercffante Bilder
vom rumänischen Kriegsschauolatz.

Nassau md Nachbargebiets.
v. Köln, 28. Jan . T onr propst Berlage  f . Der

„Köln. Volksztg." zufolge ist Dompropst Dr. Berlage gestern
mittag im Alter von 81 Jahren gestorben. Dvvrpropst Ber¬
lage war einer der bedeutendsten Altertumssammler.

5port.
Spielvcreiuignng schlägt Kreuznach 2:9. Bei etwas

glatten Bodenverhältnissen nahm das Spiel einen spannen¬
den Verlauf In der 20. Minute schießt der Mittelläufer
das 1. Tor für Wiesbaden. Bis zur Pause bleibt es bei
diesem Resultat. In Her 2. Hälfte drängt Kreuznach stark.
Ein scharf geschossener Ball wird vom Sp .-V.-TormäEter
glänzend gehalten. Wiesbadens Linksaußen unternimmt
wieder seine gefährlichen Durchbrüche und flankt nach rechts,
vom Halbrechten gelangt der Ball zum Halblinken und un¬
haltbar schießt dieser für seinen Verein das 2. Tor.

vermischtes.
s. 72 Jahre bettlägerig , ohne krank z« fein — das kann

in der Tat auch nur eine Engländerin fertig bringen. In
Scarborough , der oft von den Deutschen beschossenen Stadt
an der britischen Ostküste, starb dieser Tage im Blüten¬
alter von 94 Jahren eine Dame, die seit ihrem 21. Lebens¬
jahre nur einmal das Bet verlassen hatte , als ihre Eltern
nämlich von Cambridge nach Scarborough übersiedelten.
Sie soll sich trotzdem des besten Appetits und der vollkom¬
menen (Na na !) geistigen Frische erfreut habe». Sie blieb
einfach im Bett liegen, weil ihr Vater seinerzeit seine Ein¬
willigung zu einer von ihr gewünschten Heirat versagt
hatte!

Schrtftleitung: Bernhard Gr »th  vd.
Verantwortlich fiir deutsche und auswärtige Politik: 8. G roth u «;
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkdmtrilchaftllchknLeU:
B. E. E i se« b e r g e r; sür Stadt, und Landimchrtchtea, Gericht und
Sport: C-Dietzel, - sür dte Anzeigen: i.B. F. Bastler ; sämtlich l»Wiesbaden.
Drucku. Verlag brr Wtebb aden,r Verlag - . » » statt S. m. b. 3,
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-------- Königliche Schauspiele . --------

N!o» »>'g. !>«n '-29. Januar , nicit6s 7 „hr. Abonnmcnt « .
Der Barbirr von SeniKe,

«römische Oper in 2 Akten, Musik m» , Rossini. sKicsbad . Einrichtung,)
Graf Almaviva . Herr Schubert
Bartbolo , Arzt . . . . . . . . . . Herr von Schenck
Rosine , fein Rttndel . . . Krau Jrtedfcldt
Basilto , Musikmeister . . . . . . . Herr E-karb
Marzelline . . . . . . . . . . . .  Frau Schröder-Kamiiiöky
Figaro . . . . . Herr » cissc-WInkcl
Ktortllo . . . . . . . . . . . . .  Herr Wutschel
Et « Offizier . . Herr Schuh
«in Notar Herr Becker
Ein Soldat . « , . . . Herr -Spieß.

Musikanten. Soldaten.
Sesansid -Einlage in, 2. Akt: „Krllhllngrsitmmeu" von Johann Strauß,

gesungen von Frau Friedfeldi.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar.

Gytelleitung : Herr Vber-Regtsseur BkebuS.
Ende etwa 9.80 Uhr.

Dienstag , 3g , abends 7 Uhr, Ab. B : Im weiße » Rötzl . —
Mittwoch, Sl., abends 6.30 Uhr, Ab. 35.: Einmaliges Gastspiel der Kgl.
Bulgarischen Sängerin Frl. Anna Todoroff von der Hofoper in Sofia:
Aida. — Donnerstag , 1. Kebr., abends ».30 Uhr: ». Volksabend : Othello
(Schauspiel ). Dolksprcise . — Freitag, 1 , abendS 7 Uhr, Ab . B .: Der
siebente Tag . — Samstag , 3., abends 7 Uhr, Ab. A. : Martha . (In neuer
Einrichtung .) — Sonntag , 4., nachmittags 2.30 Uhr : Lumpacivagabun-
r„s. — Abends6.89 Uhr, Ab. E.t Die Cfardasfiikstin. — Montag, S.,
abend« 7 Uhr, Ab. D .: Die Journalisten,

----- ----- Residenz- Thealev . ---------------
Montag , den 29. Januar . Abends 7 Uhr.
Ren einstubtert! Die Siebzehnjährigen . Neu etnstndiert!

Schauspiel in i Auszügen von Max Dreyer.
Spielleitung : Fcador Briihl.

Werner von Schlcttviv. Major «. D . . « . . . Wilhelm Chando«
Annemarie , seine Dran . . . . , , . . . Agnes Hammer
Frieder , Kadett, ihr Sohn . . « . . . . . Erich Möller
Der alte Herr von Schlcttow, Heinrich Kamm

Oberst a. D ., SFernerS Vater
Erika von Gellenhvfen, . . . . Jefst Hold

Auiinemarics Cousine und Adoptivfchioester
Borbrvöt , Grosiknecht Albert Ihle
Micke , Magd . . . . . . Wilma Spohr
Bramstadt , Musikant . . . . . . . . . . Rudolf Hildenbrand
Minna , Stubenmtidchen . Minna Agte

Ein Gut in der Mark.
Ende gegen 9.80 Uhr.

Dienstag , 80., abends 7 Uhr: Der Bursche des Herrn Oberst. — Mitt¬
woch, 31., abends 7 Uhr : Junker grifft . — Donnerstag , 1. Februar , abdS.
7 Uhr : Die Warschauer Zitadelle. — Freitag, 2 ., abends 7.30 Uhr : Pim¬
pelmeier . lBolksvorstellung.) — Samstag , 3-, abends 7 Uhr : Neuheit!
Kinder der Freude.

Kurhaus Wiesbaden.
Uontair . 29 . Jannar:

Abends 7 Uhr im gr. Saale:
(I. Konzert des Cäcillen-Vereiss

Wiesbaden.
„Jada »» Maccabftns“

Oratorium mit Soli . Chor und
Orchester von G. F. Bändel.
Dirigent : Herr G. F. Kogel.

Solisten :
Frau Elfriede Goette,

Konzertsängerin , Berlin,
Frl . Lilly Haas,

Opernsängerin , Wiesbaden,
Herr Ejnar Forvbbammsr,
Kammersänger , Weimar,
Herr Dr. Rolf Liegniez,

Konzertsänger , Frankf . a. M.
Orgel : Herr Petersea,

Wiesbaden.
Cembalo : Herr Hans Weisbach,

Wiesbaden
Orchester : Verstärktes städt.

Knrorcbester.
Eintrittspreis : Logen und

Mittelgalerie 1. Reihe 5 M.,
1. Parkett bis 20. Reihe 4 M.,
21. bis 27. Reihe 3 H„ 2. Par¬
kett und Ranggalerie 2.50 M.,
Ranggalerie Riidcsitz 2 M.

Kartenverkauf an der Tages¬
kasse des Kurhauses.

Texte und Programme am
Saaleingang.

Kimpfton ist
Vom 27.—29. Januar 1917:

tisiitt ".
©djaufoiel aus Sem Leben.

Arthur Meyer's
„Flitterwochen ".

Humoreske

Chaiia-tfieater
Vornehmstes u. grösstes

Llchtspielhsns
Kirdigasse 72. Tel. 6137.
Samstag, 27., bis eiuschl.
Oienstag, 30. Jan., nachm.
4— 10 Sonntags3 - 10 Dar:

Erstaufführung !!

Das Opfer
Cer Wera Woog

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Hedda Vernon.
Christofs Braotfahrt.

Lustspiel in 2 Akten
mit Lo Vallis.

Der Scblangesmeusch.
(Trickfilm). 6083

Neueste Eiko -Woche.
(Interess . Aufnahmen v,
rumän .Kriegsschauplatz .)

^ tvffene Stellen *

ÄM Xnnn
als Hausdiener gesucht.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G . m. b. H. V. 125

Stütze
mit guter Schulbildung und
fkanzSsische» Kenntniffen ist
3 Kindern im Alter von
7- 12 Jahren sofort gesucht,

$tau Bayer
Lannnsitratze I . *418

Stellengesuche

Eine allere Person
lucht Stelle als Nachtwächter in
Wiesbaden oder nächster Um¬
gebung.

Off. unter ö . 184 an die Ge¬
schäftsstelle ds Blattes . *517

llauf - Gesuche

gebraucht, gut erhalten , zu
kaufen gesucht . Angebote mit
Größenangabe und Preis er¬
beten unter P . K. 415 an
Haasenstein L Vogler , Wies¬
baden . 6092

Ganze, sowie Teile künstlicher

GW tauft
im Deutschen Reich ermääitigt,
zu angemessenen Preisen . Nur
Dienstag , den 80. Januar , von
10—8 Uhr im Hotel znm Koch¬
brunnen, Zim. 1t . Saalgaffe 84.
Oren stein aus Heidelberg, amtl.
zugelassener Aufkäufer . *518

lyigilerficn
z. kaufen oef. Totzh. atr . 98, 2. 1.

3u verkaufen 1

solange Borrat jetzt bedeutend
billiger. Kein Laden , daher
billige Preise . 5885

Frau Görtz,
Adelheidstrotze 35, Part

Adolfstr . 1, Dertramstr . 25,
Helenenftr . 25, Bleichstr. 26.

8wSMkÜ.WM» '/S\m 75m
8» e!0ll „ 40 ..

MulAllMlt ., 90 ..
SAzem ViilOWM ., 0S ..
SerlnflsroaenalsSSrotaulftrifB„ 40 ..
MW« .. .. .. 00 ..
Mimik R
Mimst Das Ms 00

V

Lebensmittelversorgung
in Wiesbaden.

Zur Regelung der Lebensmittelversorgung bestehen voni
6. Januar 1917 ab folgende Dienststellen:

Für Verbraucher
WUhelmstraße 24—26

Lebensmittelverteilnngsamt für Mnwohner,
Zimmer 45:

An-, Ab- und Ummeldungen (sowie erstmaliger
Kartcnbezug).
Reisebrotmarkcn.
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks Anrech¬
nung auf Bezugskarten.

Zimmer 5:
Fortlaufende Erueuenfng abgclaulener Karten undSlarfen.usatzmarken.

Milchamt . Ziminer 13:
Milchfartcn für Versorgungsberechtigte, Vorzugs-
bercchtigte usw.

Lebensmittelverteilttttgsamt für Anstalten »Hotels,
Heeresaugehörige usw., Zimmer 23:

Bezugskarten und Bezugsscheine für Haushalt und
Gäste.
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks Anrech¬
nung auf Bezugsschein«.

Lcifenvcrteilungsstclle für Aerzte usw. und für Wäsche¬
reien mit weniger als 10 Arbeitern . Zimmer 23:

AuSweiskarteu für Sonderbezug von Seife.

Lebensmittelvcrteilniigsarnt für Kranke,
Zimmer 25:

Sonderzuweitung von Nahrnngsmittcln au Kranke
auf Grund ärztlicher Zeugniffe.

Für Verkäufer
Lebensmittelamt , Friedrichstr. 27IL:

Für sämtliche Lebensmittel mit Ausnahme
Mehl. Brot . Milch, Kartoffeln und Fleisch.

Melilbnro , Rathaus , 3. St .»Zimmer 68:
Mehl und Brot.

von

Milchamt . Wilstelmstr. 24/26 »Zimmer 13.
Kartoffelamt » Grabenstraffe 1k.
Fleischamt , Schlachthof. Gartenfeldfir . 57.

Wiesbaden , den4. Januar 1917.

Der Magistrat.

6mit2ftr3mmi ®,
auch ausgebaute Maus. od. Frontsp., für 1. Atärz oder
später zu mieten gesucht. Off. mit Preis unter .H. 183
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 6077

BeWWohm iniö VesloiiilSechebuiig
um3innpfeifenm Srsefn iijm.

Nachdem durch Bekanntmachung vom 10. Januar ds. Js.
alle Orgelpfeifen aus Zinn beschlagnahmt sind, miiffcn dieselben
zur Bestanbeserhebung bis zum 10. Februar  d . I . an der
Metallsammelstclle angcnieldet sein.

Die Ausführungsanweisung für obige Bekanntmachung ist
im städtischen Amtsblatt veröffentlicht und kann an der Metall-
samwelstelle eingeseben werden. Dieicnigen, welche Orgeln mit
Ainnpseifen besitzen oder in Gewahrsam haben, werden aufgc-
foröert . sich die erforderlichen Formulare auf der Metallsammel¬
stelle abzuholen und rechtzeitig aummelden.

Der Magistrat.

Aenderung in der Abholung
der Brotmarken.

Um eine schnellere Abfertigung der Einwohner »u eruiög>
lichen. erfolgt wie bekannt die Ausgabe der Brotmarken in
4 Gruvven . sobatz allwöchentlich cttva der vierte Teil der Eiu-
mobnerschast Brotmarken für die kommenden 4 Wochen erhält
Zur Erzielung einer glcichmäbigen Verteilung der Abholer am
die einzelnen Wochentage wird bestimmt, daß vom 8. bS. Ms.
ab die Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben

A - F am Montag,
G - J am Dienstag,
K - Q am Mittwoch.
R - S am Donnerstag,
T - Z am Krettag,
A - Z atu SamStag,

die Arokuiarken der jeweils zuständigen Woche abzubolen habe«.
Wiesbaden, den 5. Januar 1917. s« 4

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
An der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und S« .

tcnbau »u Geisenheim am Rhein finden im Jahre 1917 fol»
sende Untcrrichtskurie statt:
1. Oeffentlicher Reblauskurfns am 12.. und 18. Februar.
2. ObstbaukursuS vom 12. bis 24. Februar.
3. Baumwärterkursus vom 12. bis 24. Februar.
4. KriegSlebrgang über Gemüsesbau vom 19. bts 21. Mär ».
5. KriegSlebrgang über hie Verwertung der Frübgemüfe im

Haushalte vom iA.  bis 16. Mai.
6. Pflanzenschutzkursus vom 29. bis 31. Mai.
7. Kriegslehrgang über hi« Verwertung des Frühobstes und

her Gemüse im Haushalte vom 18. bis 29. Juni.
8. Kriegslebrgang über die Herstellung der Obst- und Bee¬

renweine sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfte im
Haushalte vom 12. bis 14. Juli.

9. Wiederholungskursus für Obstbaulehrer vom 23. bi»
26. Juli . .■ • '

10. ObstvauuachkursuS vom 23. bis 28. Juli.
11. Baumwärternachkurfus vom 23. bis 28. Juli . <
12. Obstverwertungskurfus für Männer vom 80. Juli biS

9. August.
13 Obstverwertungskurfus für Frauen vom 20. bis 25. August.
14. 1. Kriegslehrgang über daS Sammeln und Verwerte« von

Pilzen vom 30. August bis 1. Sevtember.
15. 2. KriegSlehrgang über dar Sammeln und Verwerten von

Pilzen vom 6. bis 8. Sevtember.
16. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau vom 8. bis 10. Ok¬

tober.
Während der Dauer des Lehrganges vom 8. bis 19. Ok¬

tober findet eine Ausstellung von frischem Obst und Ge-
müse sowie von Obst- und Gemüse-Dauerware « statt. Nutzer-
dem Beteiligung der wisienschaftllchen Versuchsstationen
durch Vorführung der Schädlinge des Obst, und Gemüse-
baues usw.

17. Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer vom 12.
bis 17. Novenrber.

18. Kriegslehrgan « über Beerenobstbau vom 10. bis 12. De¬
zember.
Das Unterrichtshonorar beträgt:

Für den Kursus 1: Nichts.
Für den Kursus 2 und 10: Preußen 20 ’Ji.  Nichtvreuhen (auch

Lehrer) 80 M.  Preußische Lehrer sind frei. Personen, die
nur am Nachfnrlus (Nr. 10) teilnehmen, zahlen 8M,  Nicht-
muhen 12 M.

Für den Kursus 3 und 11: wird ein Honorar von 10 ~Ji  er¬
hoben. Personen , die nur am Nachkursus (Nr . 11) teil¬
nehmen, haben 5 Jl  zu zahlen.

Für bie Kriegslebrgänge 4, 8, 7, 8, 14 bis einschließlich 18:
Nichts.

Für den Kursus 6: Preußen und Nichtpreußen 10 rJi,
Für den Kursus 9: Nichts.
Für den Kursus 12: Preußen 10 ~M, Nichtpreußen 15 "M.
Für den Kursus 13: Preußen 6 M,  Nichtpreußen 9 M.

Anmeldungen sind unter Angabe der Staatsangehörigkeit
zu richten:

bezüglich der Kurse 2 bis einschließlich8 und 10 bis ein¬
schließlich 18 an die Direktion der Königlichen Lehranstalt, Gei¬
senheim a. RS.; bezüglich des Kursus 9. an den Herrn Ober-
Pröffdenien.

Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr . 1) wollen stch
Personen aus der Provinz Heffen-Naffau an den Herrn Ober-
Präffdenten in Cassel, Nichtvreußen an ihre Landesregierung
wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kostenlos
zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluffe wirb noch bemerkt, daß die unter 2. 3, 10
und 11 aufgefübrten Kurse Veranstaltungen der Landwirtschasts-
kammer in Wiesbaden sind. « 9

Der Direktor:
gez.: Wortmann.

Scharfschießen.
Am 29., 39. und 31. Januar 1917 findet von vormittags

9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrunb Scharfschießen
statt.

.Sämtliche ? Gelände einschließlich der Wege und Straße
das von folgender Grenze umgeben wirb:

Frieörich-Könia-Weg — stdfteiner Straße — Tromvetei
— Weg hinter der Rentmauer ibis zum Keffelbachtal

Wea Keffelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufel
grabenwes bis zur Leichtwelsböble."

Die vorgenannten Beae und Straßen , mit Ausnahme b
innerhalb des abaesverrien Geländes befindlichen, aebören nl,
zum Gefahrenbereich und ffnd für den Verkehr kreigeaebe
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos errei<werden.

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

DaS Betreten des Schießvlatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschaffen wird , wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1916. » N
Garnison-Kommau»».
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